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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
9 59 — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 
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Stettin, den 1. Juli. 


R. M. Daß der Krieg die Menſchen entmenſcht, iſt eine fo alte 
Erfahrung und nebenbei ſo vielſach durch die Olivenblätter 
Elihu Burrit's erläutert, daß man in Kriegszeiten gar nicht 
darüber in Erſtaunen gerathen ſollte, wenn auch von den Hee⸗ 
ren civiliſirter und chriſtlicher Nationen Handlungen vorgenom⸗ 
men werden, die weder civiliſirt, noch chriſtlich ſind. 

Im Kriege herrſcht neben der Abſicht, des Feindes Macht 
zu brechen, die Nothwenvigkeit, ihm das anzuthun, weſſen man 
ſich von ihm zu verſehen hat. Gegen einen rohen und grau⸗ 
ſamen Feind wird feldft ein Heer von Philantropen und Frie⸗ 
densfreunden, die ſich bis zur Weberfättigung von Olivenblät⸗ 
tern genährt haben, roh und grauſam werden, das liegt in der 
Natur der Sache und in der Natur der menſchlichen Race. 
Wir können von dem Standpunkt des Chriſtenthums und einer 
vorgeſchrittenen Bildung unmöglich das willkommen heißen, 
was. unſere Ruſſenfreunde „Vandalismus und Mordbrennerei“ 
der Alliirten nennen, aber ſelbſt unſere Humanität kann es be⸗ 
greifen, daß ſich die Feldherrn der Allürten zu Maßregeln ge⸗ 
zwungen ſehen, die ihr eigenes Gefühl gewiß tief verletzen. 

Der Kampf vor Sebaſtopol wird von beiden Seiten mehr 
mit Wuth, als mit Muth, mehr mit thieriſcher, als mit menſch⸗ 
licher Erbitterung geführt. Sind es die Heere der Allürten 
geweſen, die ſolche nächtlichen Scenen eingeführt haben, wie 
ſie in den Laufgräben ſtattfanden und wie fie uns in ihren grauen⸗ 
vollen Einzelnheiten durch die Berichte aus der Krim mitge⸗ 
theilt wurden? Hat man jemals gehört, daß franzöſiſche und 
engliſche Bataillone in Maſſe den Feind erdolcht, gewürgt und 
mit den Zähnen zerfleiſcht haben, oder war es nicht der natur⸗ 
wüchſigen Brutalität der orthodoxen Armee vorbehalten, dieſe 
unerhörte Mordluſt in die neuere Art der Kriegführung zu in⸗ 
trodueiren? 

Es iſt ein Glück für den Ruf der tuſſiſchen Kriegszucht, 
N daß die ruſſiſchen peere für diesmal noch keine Gelegenheit bat⸗ 
ten, ihr altbegründetes Renommee der koſackiſchen Kriegsfüh⸗ 


rung in Feindeslanden wiederherzuſtellen. Sie haben noch kein bedroht waren. 


Feindesland betreten, denn die Donaufürſtenthümer betrachteten 
fie ja als Eigentzum und in die türkiſchen Provinzen einzu⸗ 
brechen verhinderte ſie Omer Paſcha in wiederholten Sieges⸗ 
ſchlachten und Grach und Muſſa Paſcha vor Silifirin, das 
zwar kein Sebaſtopol iſt, aber doch den Sieger von Erivan 
zum Abzuge zwang. Wenn Siliſtria gefallen wäre, und wenn 
Omer Paſcha nicht Omer Paſcha geweſen wäre, ſo würden 
die Ruſſen auf dem Marſche nach Konſtantinopel wahrſchein⸗ 
lich gezeigt haben, was dem Vandalismus der Allirten gegen- 
über eine orthodoxe Kriegführung beſagen will. Wir hören ja 
noch von unſern Vätern ſprechen, daß die Franzoſen als Feinde 
bejjer geweſen ſind, als die Ruſſen in der Eigenſchaſt von 
Freunden und Bundesgenoſſen. u 
Es iſt leider nicht zu verhindern, daß neben dem Staats⸗ 
eigenthum Rußlands, deſſen Zerſtörung die Feldherren der Als 
lirten vorzugsweiſe im Auge haben, auch manches Privat⸗ 
eigenthum zu Grunde geht, aber das möge der verantworten, 
der den Krieg und mit ihm die Gräuel des Krieges ine Leben 
gerufen hat; es iſt beklagenswerth, daß ſelbſt Kunſtſchätze, aus 
mangelnder Vorſicht, oder weil ihr Daſein dem Führer der 
Erpedinon nicht bekannt war, der Zerilörung. nicht entgehen 
konnten, aber, jo mochten wir mit bitterer Jronte ſagen, der 
Krieg iſt ja dazu da, um die holden Früchte des Friedens, um 
al die ſüßen Errungenſchaften der Kultur zu vernichten; die 
Arullerie zerſtört die Bauten, die mit Fleiß und Mühe aufges 
nichtet find, die Infanterie und Kavallerie zerſtampſt die Saas 
ten, deren Erndie ſie nähren könnte; Krieg if Vernichtung, 
was klagt Ihr, daß vernichtet wird; klagt lieber, daß ein Menſch 
I ſo ehrgeizig 7 kann, um ſelbſt vor dem Bunde mit der Ver⸗ 
nichtung nicht zurückzuſchrecken, und daß er die Macht hat, die⸗ 
ſen Ehrgeiz zu realiſiren. Klagt den Krieg nicht an, ſondern 
den, der ihn begonnen hat. 8 
Telegraphiſche Depeſchen. 
in EeParis, Sreuag, 20. Junt. Die Kaiferin iR am 27. d. 
N Bi bonnes eingetroffen. 


ib t is, 
e Moniteur 5 1 \ 
10 , 1 Boa enthält eine amtliche Mittheitung in Bezug 
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buſeng. de der kuſſiſchen Hafen des bothniſchen Meer- 
— Es durch dieſe Häfen in Blokadezuſtand erklärt werden. 
außer mebr als wahrſcheinlich, daß am nächſten Montag die 
Kaiser mit ache, Seſſton der geſetzgebenden Körper nicht vom 
Regierung erder Rede, ſondern nur durch eine Botſchaſt der 
Abe ghtarſeſſe n 
üunnene, Sonnabend, 30. Juni. Es werden bier 
Vorberellengen zur Einschiffung von 10,000 M. getroffen. 


London, Steitag, 29, Juni. Nach einer Anzei . 
Main „ . 2 0 in ge des 
ae 8 any Ar 14 0 oil Rosse, 
London, 30. Juni, Mo oͤhnung zu verdoppe 
des Parlaments widerſpricht 
Gerüchte, daß Lord Raglan feine Demiſſton eingereicht habe. 
EN. 
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jedoch wieder hergeſtellt. Mittlerweile hätte General Simpfon 
das Kommando übernommen. — Lord Shaſtesbury theilt mit, 
er habe Berichte, nach welchen der Geſundheitszuſtand der Trup⸗ 
pen ein beſſerer ſei. 

London, Sonnabend, 30. Juni, Nachmitt. Lord Pan⸗ 
mure ſoll ſo eben dem Oberhauſe Anzeige von dem Tode Lord 
Raglan's gemacht haben, der am 28. Abends 8 Uhr erſolgt ſei. 

Stockholm, Freitag, 29. Juni. Mit der finniſchen Poit 
hier eingetroffene Berichte melden aus Abo vom 23., daß in 
Folge der Nachricht vom mißglückten Sturm auf Sebaſtopol 
am 18. d. eine Parade vor dem Großfürſten Nikolaus ſtatt⸗ 
gefunden und daß nach derſelben ein Tedeum abgehalten wor⸗ 
den. — Die Flotte der Alliirten iſt am 20. von Tolbukin nach 
Kronſtadt zurückgegangen. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Der „Moniteur“ vom 28. giebt die am 27. Morgens 
eingegangene Depeſche Peliſſiers an den Kriegsminiſter folgers 
dergeſtalt: 

„Krim, 24. Juni, 11 Uhr Abends. Ich habe Ihnen 
nichts Neues zu melden. Wir betreiben eifrigſt unſere An⸗ 
näherungswerke gegen Malachow und den Bau der vorgerück⸗ 
ten Batterie, welche die Einſchließung des Hafens vervollſtän⸗ 
digen wird. Ebenſo ziehen wir den Kreis enger durch die An⸗ 
—— auf der Linken. — Es kommen noch immer Cholera⸗ 

e vor.“ 
| Die Verbündeten ſind erſteytuich im unangefochtenen Beſitz 
det Etrungenſchaften des Kampfes vom 7. geblieben und fahren 
fort, von da aus die Belagerung weiter zu treiben, 

Das Wiener „Fremdenblatt“ führt als Motiv des von 
Peliſſier angeordneten Rückganges des auf das rechte Ufer der 
Tſchernaja vorgeſchobenen Korps an, daß Fürſt Gortſchakoff 
24,000 Mann auserleſene Truppen an ſich gezogen und daß 
er das Liprandiſche Korps ſofort mit einer neuen Diviſion 
verſtärkt hatte, wodurch Tſchorgun und Kamara nicht wenig 


Dem „Conſtitutionnel“ meldet ein Privatſchreiben, welches 
den Verluſt der Ruſſen auf 5000 Mann ſchätzt, nebſt 400 Ge⸗ 
jangenens „300 davon habe ich nach Kamieſch geführt, um 
daſelbſt eingeſchifft zu werden. Zwölf Offiziere waren darunter, 
ſaſt alle äußerſt jung. Weder die Offiziere, noch die Soldaten 
ſchien ihr Schickſal zu affiziren. Sie trugen ſammt und ſon⸗ 
ders große graue Kapuzen, die in Lumpen zerſielen. Mehrere 
Soldaten hatten kein Hemde; man hat ihnen welche gegeben. 
Die Offiziere haben wir zum Frühſtück und zum Diner einge⸗ 
laden; fie. waren über dieſe Aufnahme entzückt und faſt bes 
täubt. a. 
Die „Militair⸗Zeitung“ ſchreibt: „Eupatoria ift ein wich⸗ 

tiges Operations⸗Objekt und iſt wahrſcheinlich zu dieſem even⸗ 
tuellen Zwecke beſetzt gehalten worden, da es ſonſt bis nun 
nichts gewirkt hat. Nach Rücklaſſung eines kleinen Korps in 
Kamieſch und Balaklava zur Deckung des Belagerungsparks, 
welcher in dieſen feſten Punkten plazirt würde, kann die ganze 


Fort gelandet ſein. 2 
Tusla zwiſchen ven Salzſeen, wo ihre Flanken gedeckt find, 
und wo fie eine ſichere Operationsbaſis gegen das Obſfekt 
Simferopol gewinnt. Geſchieht dies, fo glauben wir, daß die 
ruſſiſche Armee Simferopol ohne Kampf freigiebt, weil die 
Stellung der Allürten ihre einzige Verbindung mit Perekop 
bedroht. Oder — werden die Verbündeten in ihrer Stellung 
angegriffen, dann um ſo beſſer; fie ſchlagen ſich hinter Ver⸗ 
ſchanzungen, und es iſt bekannt, daß die Ruſſen im Angriffe 
ſchwächer ſind. Nach einer Niederlage werden die Ruſſen bis 
Perekop oder doch ſo weit als möglich nachdrücklichſt verfolgt, 
Simferopol beſetzt und ſchleunigſt zur Vertheidigung hergerichtet. 
Bei der Wirderergreifung der Offenſive find die Ruſſen bedeu⸗ 
tend im Nachtheil. Je größer ihre Operations⸗Armee dann 
iſt, deſto ſchwieriger ihre Verpflegung und ihr Vordringen durch 
die Sandſteppe, welche ſich zwiſchen Perekop und Simferopol 
weithin ausbreitet. Greifen ‚ie Simferopol an, fo werden fie 
von den Türken aus Eupatoria in Flanke und Rücken beun⸗ 


Eupatoria angegriffen, jo kann wei forzirten Märſchen 
von Simferopol aus unterſtützt ſein. Werden die Alliirten in 
Eupatoria geſchlagen, fo werden fie von der Flotte aufgenom⸗ 
men, oder noch beſſer, ſie ziehen nach Simferopol zurück und 
— werden fie auch hier beſiegt, fo retiriren fie in die Pofition 
nach Inkerman, wo fie auf dieſem Wege gute Artieregarde⸗ 
ſtellungen finden. Ueberall find die Alltirten in dieſer Lage im 
. und den Beſitz Simferopol 
e 


PPP 


ſche Negierun 


verbündete Armee in drei Tagen bei Eupatoria und dem alten 
Sie verſchanzt ſich ſodann bei Sak und 


ruhigt und ihnen wo möglich die Huhn weggenommen. Wird 
in 


Vorthell. Ohne eine wiederholte Niederlage der ruſſiſchen Ars) 


Weſen des Lord Raglan ergeben haben, vielleicht übertrieben; 
nichts deſto weniger wird verſichert, daß das Einvernehmen 
nicht fo wie zu Canrobert's Zeiten ſei. Dieſer theilte feine 
Pläne vorher dem Lord Raglan mit, welcher ihm häufig erſt 
nach Verlauf von einigen Tagen Antwort ertheilte, was mit⸗ 
unter natürlich zur Folge hatte, daß die zu lange verzögerten 
Berechnungen ſcheiterten. General Peliſſier ſcheint ſich jetzt da⸗ 
mit zu begnügen, daß er dem engliſchen Ober» Befehlshaber blos 
die ihm zugedachte Rolle vorſchlägt, indem er ihm die Stellung, 
welche er nehmen ſoll, die Truppenzahl, welche zur Mitwirkung 
nöthig erachtet wird, mittheilt und ſich vorbehält, allein zu han⸗ 
deln, wenn Lord Raglan nicht an den glücklichen Erfolg der 
Operationen, deren Chancen ihm vorgelegt worden, glauben 
will. Nach dieſen Aufſchlüſſen, die ich für begründet halten darf, 
ſcheinen dem General peliſſier die früher geforderten unbeſchränk⸗ 
ten Vollmachten zur Verwendung der franzöſiſchen Streitkräfte 
bewilligt worden zu ſein. Auch General Regnauld de St. Jean 
d'Angely, welcher ſeit Kurzem Befehlshaber des 2. Korps iſt, 
das am 18. mit im Feuer war, ſoll Vorſtellungen gemacht und 
ſich, nach dem Gefechte, über die ſo raſche Verwendung der 
Kaiſergarde beſchwert haben. Die ihm anvertraute Kaiſergarde 
könnte eigentlich nur als ein Reſerve-Korps betrachtet werden, 
das nur in äußerſten Fällen den Ausſchlag zu geben hätte; 
General Peliſſier dagegen ſoll unbedingt auf der ihm vom Kai⸗ 
fer bewilligten und beſtätigten discretionären Gewalt beſtanden 
haben.“ 

Aus Konſtantinopel, 21. Juni, wird der Times tele⸗ 


graphirt: „2000 Verwundete, darunter Kapitän Lpons von der 
Miranda, ſind hier eingetroffen. Die Cholera iſt wieder auf⸗ 


getreten.“ 


Aus dem Hafen von Anapa, an Bord des Schrauben⸗ 
Dampfers Napoleon, vom 11. Juni, Abends, datirt der Kor⸗ 
reſpondent des Moniteur, Launop, einen Bericht, der im Weſent⸗ 
lichen meldet: „Das allürte Geſchader ſollte ſich nach vollſtän⸗ 


diger Zerſtörung der ſchöͤnen Niederlaſſungen, welche die ruſſi⸗ 
ng unf b N 


d auf mehreren Küſtenpunkten des aſow'ſch 

Meeres beſitzt, auf die iſcherkeſſiſche Küſte werfen und zu 
Waſſer und zu Lande einen Angriff auf Sujak (Sudſchuk⸗ 
Kaleh) und Anapa machen, alſo auf die letzten beiden Plätze, 
die an dieſer Küſte noch im Beſitze der Ruſſen waren, welche 
dieſelben vor Ausbruch des Krieges als unbeſchränkte Gebieter 


beherrſchten und ſie als Baſis ihrer Macht in Aſien betrachteten. 
Als die nach Taganrog geſchickte Flottille wieder zurückgekehrt 
war, trafen die Admirale und Generale ihre Maßregeln zum 

Handeln, als ſich das Gerücht verbreitete, der Feind habe, 
Sujaf geräumt, zuvor aber die Stadt verbrannt und die 
Feſlungs werke zerflört. Einige Tage trafen glaubwürdige Nach⸗ 


richten ein, daß der Feſtung und Stadt Anapg daſſelbe Schick⸗ 
ſal bereitet worden. Auf dieſe Kunde ſchickte Admiral Bruat 
ſofort den Contre- Admiral Charner mit dem Napoleon und, 
der Dampf⸗Korvelte Primaupul nach der iſcherkeſſiſchen Köſte; 
und Admiral Lyons ſchickte den Contre-Admtral Stewart mi 

dem Linienſchiff Hannibal und mehreren leichteren Fahrzeugen 


gleichfalls dahin. Als die Schiffe vor Anapa Anker geworfen, 


eilten die Admirale ans Land. Ueberall Bilder von Brand 
und Zerſtörung; wohl ſelten ward durch Menſchenhand eine 
ſolche Vernichtung ausgeführt. Die Feſtungswerke, welche die 
Stadt umgaben, waren an den drei Hauptſtellen in die Luft 
geſprengt, und drei ungeheure, mit Trümmern umgebene Bre⸗ 
ſchen klafften. Das Feuer war den Minentrichtern durch 
elektiſche Apparate mitgetheilt worden, und Reſte von Leitdrähten, 
die mit Gutta- Percha umgeben waren, lagen noch am Boden 
umher. Die größte Breſche dehnte ſich auf der Seeſeite in der 
Richtung des Landungsplatzes aus. Durch dieſe Oeffnung 


drangen die Admirale ins Innere der Stadt. Bel Beſichti⸗ 


gung der Wälle fand man alle Kanonen vernagelt, die eiſer⸗ 
nen Lafetten zerbrochen. Der Artillerie- Park enthielt eine un⸗ 
geheure Menge von Bomben, Granaten, Kartätſchen, Flinten⸗ 


geblieben. Auch die Kir 
die Inſchriften auf 990 
beiden großen Glock 


Derſelbe, ſo wie der General Brown, waren unwohl, ſeten J tigen Temperamente des Generals Peliſſier und dem ruhigeren 
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den Eindruck eines großen verſchanzten Lagers, das mit einer 
baſtionnirten Ringmauer heben war, welche einen vollſtän⸗ 
ur Gürtel von Fortiftkationen bildete, die auf der Seeſeite 
5 13 Arts, auf der Landſelte 1700 Melres, alſo im Ganzen 
4400 Metres Ausdehnung hatte. Dieſe Vertheirigungswerke 
umfaßte 10 Batterſen auf der Seeſeſte mit 58 Geſchützen, 
worunter 24⸗ und 30⸗Pfünder, und 7 auf der Landſeite mit 
Geſchüzen von ſchwächerem Kaliber. Die Vertheidigungswerke 
waren der Art, daß fie, den, Schiffen bedeutenden Schaden 
hätten zufügen können, Aber die Schwäche des Platzes bes 
ruhte auf ihrer Lage und der Art der Garniſon. Hinter der 
Stadt, erhebt ſich ein Berg von mittlerer Höhe, welcher eine 
vorſtehende Ecke bildet, deren eine Seite ſich am Meere bin⸗ 
ziebt, während die andete ſich noch in die Ebene abflacht. 
Die Stadt wird durch Wieſen von dem nächſten Berge ge— 
trennt, wo iſcherkeſſiſche Bevölkerungen hauſen, die ſteis zum 
Losbirchen bereit und nur durch die Feſtungswerke von der 
Stadt abgewehrt werden. Die Garniſon bestand aus 8000 
Mann, und die Soldaten bewohnten mit Weib und Kind in 
kleinen niedrigen Hütten, die ein Gärten batten, innerhalb 
der Ringmauer, doch dem, Kanonenfeuer vollſtändig ausgeſetzt 
waren. Da es nun an Kaſematten und bombenfeiten Zu⸗ 
ebe ſehr gebracht ſo waren die Familien der Garni⸗ 
on, den äußerſien, Gefahten Preis gegeben; ohne die Garni 
ion, 1 Di verlaſſen konnten ſie aber auch nicht, und zwar 
wegell der Eſcherkeſſen. Von der Land und Seeſeite ange⸗ 
riffen, und von aller Kommunikation mit den Ruſſen abge⸗ 
ba konnte Anapa, ſich, nicht halten, und es begreiſt ſich 
es halb, leicht, wesbalb die Garniſon ſich von dieſem ſo ent⸗ 
legenen Punkte, zurückzog, Anapa hat keinen Haſen. Seine 
Rhede ist im Sommer ‚gut, im Winter jedoch unſicher. — Als 
wir, mit den Admiralen ans Land traten, trafen wir an der 
Küſte Schgaren von Bergbewohnern, welche die Ankunft der 
Verbündeten ‚erwarteten. Die Admirale hatten eine Konferenz 
mit Seſor. Paſcha, dem Diviſſons⸗ General, welcher der türki⸗ 
ſchen Armee in, Aſten zugetbeilt iſt und ins Land geſchickt war, 
Von den Tſcherkeſſen, mit denen er ſich in Verbindung geſetzt, 
bauen ihm eine bedeutende Anzahl von Häuptlingen hte Mit⸗ 
wirkung, zugeſagt. Die Stadt war voll von Bergbewohnern, 
die auf den Ruinen umherwandelten.“ 

Aus Galatz wird der „Oeſterr. Ztg.“ vom 18. geſchrie⸗ 


ben: Die in Siliſtria und Ruſtſchuk konzentrirte türkiſche Armee 


iſttim Marſche nach der Dobrudſcha begriffen. Am 12. find 
Ahſam und Saly Paſcha mit 3⸗ bis 4000 Mann in Tultſcha 
angekommen. Zwiſchen letzterer Stadt und Matſchin ſind bei⸗ 
läufig 12⸗ bis 14,000 Mann Infanterie und Kavallerie mit 
32, Kanonen aufgeſlellt. In Matſchin iſt ferner ein Dampi⸗ 
ſchiſf mit 3 Kanonierbooten angelangt. — In Tuliſcha beſchäf⸗ 
tiat man ſich ſehr lebhaft mit der Wiederherſtellung der alten 
Batterjen, das heißt mit jenen, die auf dem Hügel, „Stein“ ge> 
nannt, und in Alt⸗Taltſcha gegen Iſaktſcha errichtet waren. Ge⸗ 
ſtern war hier das Gerücht verbreitet, daß die Ruſſen ein heſtiges 
Feuer auf jene Punkte gerichtet hätten, wo die Wie derherſtel⸗ 
ſung ver Bälterſen vor uch gebt. Der Fall mag wohl moͤg⸗ 
lich fein, obwobl wir Nachrichten aus Tultſcha vom 16. (Sonn⸗ 
abend früh) erhielten, die noch gar nichts von der Wieder⸗ 
eröffnung der Feindſeligkeiten an der Donau meldeten. In 
Suülina herrſchte die Cholera, ohne ſich jedoch weiter auszu⸗ 
breilen. N a 


Aus Tromfd, 13. Sunf, wird gemeldet: Der Kapitain 
ver am 31. Mai in Hammerfeft angekommenen engliſchen 
Dampf⸗Korvette „Ariel“ überbrachte dem dortigen engliſchen 
Vice⸗Konſul ein vom 20. Mai am Bord des „Meander“ 
von der norwegiſchen Küſte datirtes Schreiben des Chris des 
engliſchen Weißenmeer⸗Geſchwaders, Kapitain Braillie, welches 
die Benachrichtigung enthält, daß den Bewohnern Finnmarkens 
keinerlei Begüaſtigung in Betreff des Handelsverkehrs mit dem 
nördlichen Rußland zustehen ſolle. Der Inbalt dieſes Schrei⸗ 
bens wurde dom Vice⸗Konſul ſofort den norwegiſchen Behör⸗ 
den mitgetheilt. 55 

Der Kriegs- und General⸗Gouverneur in Riga hat Bes 
fehl erhalten, durch Konſkription unter der Küſtenbevölkerung 
Eſiblands und Lieflands, nach denſelben Grundſätzen, wie für 
das Landheer, die zur Bemannung der Kanonenböte in Riga 
erforderliche Mannſchaft auszuheben. 

Aus Petersburg, 22. Juni, ſchreibt man: Vorgeſtern 
Abend nach 10 Uhr war in unſerer Stadt eine auffallende 
Bewegung zu bemerken. Trotz der ſpäten Abendſtunde jtrömten 
Tauſende von Menſchen der Jelagin-Inſel zu, um dort mit 
ausgeſtrecktem Halſe aufs Meer hinauszuſchauen. Was gab 
es da zu ſehen? Sehen konnte man nichts, als den umwölkten 
Himmel und die unruhigen Wogen. Man glaubte aber minde- 
ſtens etwas hören zu können, nämlich das Donnern der Ge— 
ſchütze aus den Forts von Kronſtadt. Denn es hatte ſich das 
Gerücht verbreitet, die verbündete Flotte ſei wieder nach Kron⸗ 
ſtadt zurückgekehrt, und zwar in größerer Stärke als bisher. 
In der That beſtätigte am folgenden Morgen eine Bekannt⸗ 


machung des General⸗Kriegsgouverneurs dieſes Gerücht. Die 


feindliche Flotte — aus 13 Linienſchiffen, 2 Fregatten, 3 Dampiern 
und 8 Kanonenbooten beſtehend — hat ſich Kronſtadt wieder 
genähert und zu beiden Seiten des Tolbuchin-Leuchtthurmes 
aufgeſtellt. Bis jetzt hat ſie jedoch gegen Kronſtadt nichts 
unternommen, dagegen soll der Feind, einer telegraphiſchen 
Depeſche aus Solkina⸗Gora zufolge, auf der Inſel Seskär 
Feuer angelegt und die dort befindlichen Häuſer niedergebrannt 


haben. Auch ſoricht man von der Zerſtörung von Hangö, 


worüber jedoch zur Zeit noch kein offizieller Bericht vorliegt. 


1 N 


1 a Berlin, vom 1. Juli, 

un Kt Majefät der König haben Allergnädigſt geruht: den 
bisherigen Stadtrichter Junghaus hierſelbſt zum Stadtge⸗ 
richts⸗NRath; ſo wie den im Miniſterium für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten beſchäſtigten Bau-Inſpektor Ludwig 
Garke zum Regierungs- und Bau⸗Rath zu ernennen; und 
ten, Ober⸗Bau⸗Inſpeltoren von Doͤmming.ezu Potsdam, von 
Aſchen zu Breslau und 


als Baurath zu verleihen. 


mn. 


zunächſt dem Bewußtlſein näher ſtellen wird.“ 


Pommer zu Cöslin den Charakter,] menraffen zu müffen; was hätte es wohl von 


Deutſchland. 


Berlin, 30. Juni. Der St.⸗Anz. meldet unterm heu⸗ 
tigen Tage aus potsdam: Se. Majeſtät der König nahmen 
heute in Sansſouci die gewöhnlichen Vorträge entgegen. 

Der mit Oeſterreich abgeſchloſſene Handels⸗ und Zoll⸗ 
Vertrag vom 19. Februar hat nicht überall den Erwartungen, 
welche man allſeitig für Fabrikate und Handel darin geſetzt 
hatte, bis jetzt entſprochen. Der hohe Stand des Silber⸗Agios 
erſchwert und beſchränkt den Abſatz nach den öſterreichiſchen 
Staaten, ſo daß die Vortheile der durch den Vertrag gebote⸗ 
nen Verkehrserleichterungen dorthin gänzlich aufgehoben werden. 
Zudem giebt das Verfahren der öſterreichiſchen Zollbehörden 
von einigen Seiten her zu Klagen Veranlaſſung, indem nach 
der Anſicht der Verſender verſchiedene Fabrikate zu hoch ver⸗ 
ſteuert werden, da ſie unter dem Tarif von Artikeln geſetzt wer⸗ 
den, zu denen ſie nach der Anſicht der Verſender nicht gebören. 
Es iſt deshalb bereits an die Regierung ein Geſuch ergangen, 
um dieſe Angelegenheit einer Prüfung zu unterwerfen. 

Ueber die Schriſt: „Der hannödverſche Feudalismus 
wider Preußen“, bemerkt die National Zeitung: 

Nicht blos dem Fürſten, ſondern auch manchem anderen 
preußiſchem wie nicht preußiſchem Deulſchen empfehlen wir die 
Lektüre eines in London bei Trübener u. Comp.“ erſchienenen 
Schtiftchens von Rudolph Schramm, dem ehemaligen Ab⸗ 
geordneten zur Nationalverſammlung, Mitglied der äußerſten 
Linken, und gebornen Rheinländer. * Sn 

Es führt den Titel: „Der Norddeuſche Staat. Das 
Zuſichkommen des weltlichen Gewiſſens der deutſchen Nation. 
Wirkungen — Gegenwirkungen — Zweck. Erſtes Heſt. Die 
Rebellion des hannöverſchen Feudalismus gegen Preußens 
Kriegshaſen am Jadebuſen.“ Wie der Litel ergiebt, macht 
Schramm dem hannöverſchen Junkerthum, das hinter dem 
Verfaſſungsumſturz Ernſt Auguſts, wie hinter dieſem Jadepto⸗ 
teſt und hinter der neueſten hannöverſchen Verſaſſungs-Attaque 
als Autor und Treiber ſteckte, den Prozeß, und zwar im natio⸗ 
nalen Intereſſe von Deutſchland und zur beſonderen Hinwei⸗ 
ſung auf die Bedeutung der preußiſchen Macht, des preußiſchen 
Heeres und des preußiſchen Staatsſinns, für die Entwickelung 
Deutſchlands. | | 

„In den Preußen, weß beſonderen provinziellen Zeichens 
ſie auch ſeien, ſagt er, hat ſchon ſeit geraumer Zeit aller 
widerſtrebenden Einflüſſe ſowohl des Ins als des Auslandes 
unerachtet, der allgemeine nord⸗ und mitteldeutſche Staatsſinn 
zu tagen angefangen, welcher ſich durch das Mittel der nächſten 
anſtehenden preußiſchen Staatsthat unaufhaltſam durch alle 
Schranken der Beſonderheiten fortſetzen und die Staatseinheit 
„Wenn das 
deutſche Neulingvolk, welches wir Preußen nennen, nachdem 
es ſeine eigentliche Hauptarbeit, jo weit es anging, redlich voll⸗ 
führt hat (Sicherung der deutſchen Religions- und Gewiſſens⸗ 


freiheit, Gründung eines Ehrfurcht gebietenden deutſchen Hee⸗ 
res, Emancipation Deutſchlands vom Joch fremder kommer⸗ 


zieller Botmäßigkeit durch den Zollverein), nun an die zweite 
Arbeit geht und auch die Schaffung einer deutſchen Kriegs⸗ 
Marine in die Hand nimmt, der es allein gewachſen iſt — iſt 
es dann gerecht, billig oder vernünftig alle Hunde des Neides 
gegen daſſelbe loszulaſſen, um es von der Küſte in den Sand 
des Binnenlandes zurückzuhetzen ?? . 

Er erinnert, wie in den Zeiten der Hanſa in den deut⸗ 
ſchen Städten das politiſche Bewußiſein der weſentlichen ſtaat⸗ 
lichen Einheit der bürgerlichen Erwerbsquellen des ganzen deut⸗ 
ſchen Vaterlandes lebendig war. Der hannöverſche Adel, ans 
ſtatt wie der engliſche feinen Feudalſinn in Staatsſinn zu vers 
wandeln und ſich daran zu machen, eine deulſche Seemacht zu 
begründen, ſei Jahrbunderte lang das Hinderniß geweſen, 
welches dem Binnenlande den Weg zur maritimen Entwicke⸗ 
lung gewaltſam verſperrt. Alles dränge zu der Einſicht, daß 


ein deulſch⸗völkerrechtliches Expropriationsrecht des Binnenlan⸗ 


des gegen die Inhaber der natürlichen maritimen Eins und 
Ausgänge des Landes als Rechtsinſtitut unerläßlich und dring⸗ 
lich werde. f g 


Hannover ſei tbeoretiſch ein ſouveräner Staat wie Preu⸗ 


ßen — aber jenes Prinzip könne, wenn es in feiner, Abgezo⸗ 
genheit vorgeſtellt werde, überſpannt, karrikirt und in ſein 


Ges 
gentheil verkehrt werden. Um ein paar hannoverſcher Hotels 
beſitzer wegen mußte der Weltverfehr in Hannover Nachtquar⸗ 
tier machen — Preußen und Sachſen werden durch Hannover 
gehindert, ſich aus dem bergiſch⸗märkiſchen Steinkohlendiſtrikt 
zu billigen Preiſen mit Brennmaterial zu verſorgen und ge⸗ 
zwungen, die britiſche und ſcholtiſche Bergwerksinduſtrie zu ent 
wickeln ſtatt ihrer eigenen. ö N : 
Den preußiſchen Staatsbürger, wo er ſich nicht freiwillig 
unter ſtrenge Staatsdisziplin fiellt, unterwerfe der Staat ders 
ſelben, wie in Großbritannien, in Frankreich, in Nordamerika. 
Dafür leiſte ibm der Staat, daß er ſich ſelbſt im Bewußtſein 
eines jeden ſeiner Bürger, und dann als objektive Macht ſo⸗ 
wohl gegen das Ausland als das unſtagtliche Inland produ⸗ 
zirt, daß der einzelne Preuße nicht nur unter der Macht ſteht, 
ſondern auch dieſe Macht hinter ſich hat, daß er als Einzelner 
fie an ſeinem Theile repräſentirt, wie ſie in dem Oberhaupt 
des Staates und der Behörden ihn als Geſammtheit reprä⸗ 
ſentirt. Das Oberhaupt des preußiſchen Staates und die 
preußiſche Staatsregierung würden die bimmelſchreien 
gerechtigkeit gegen die Millionen ihrer, Unterthanen 
wenn ſie das Geſammtintereſſe derſelben nicht mit einer det 
Größe und Macht ſeines Inhalts entſprechenden übergreifen⸗ 
den Kraft im inneren Staatsleben Deutſchlands zur Geltung 
bringen wollten. f SE ar er 
Die äußerſte Bedeutung des hannöverſchen Proteſtes, den 
er in juriſtiſcher Begründung als frivol erweiſt, wie er in Be⸗ 
zig auf das Objekt, 8 Morgen Land, eine Lappalie iſt, ſieht 
Schramm in der Geſinnung, welche er im Augenblick einer eu⸗ 
ropäiſchen Kriſis dem bedrohten Preußen offenbart und dem 
Ausland zum Genuſſe gegeben hal. In Wechſelfällen eines 
großen europäiſchen Kriegs würden. Schlachten gewonnen und 
verloren; käme Preußen in die Lage, alle Kraft Nord und 
Mitteldeutſchlands zu einem großen Eniſcheidungskampf zuſam⸗ 
er ‚Seite, zu 
ewagt? Er 


te Un⸗ 


befahren, wo jetzt fon ſolche Geſinnung 


Went. ‘ 


ruft den ſchimpflichen Römerfluch des Tacitus, Kap. 33 der 
Germania, über die germaniſchen Volksſtämme zurück, 
Oeſterreich bat ie die famöſen Wiener Verträge einen auf 
die unlergangenen deutſchen Neichsverhältniſſe baſirten Vorbe⸗ 
halt eingeſchmuggelt in Bezug auf die Lauſitz. Heſſen⸗Kaſſel 
machte 1842 den Verſuch, Waldeck als ſein vormaliges Lehn 
zu reklamiren: der Bundestag wies 1847 die Reklamation als 
einen Angriff auf eine der Grundbeſtimmungen des Bundes 
zurück; für Kurheſſen ſtimmten blos Liechtenſtein, Oeſterreich 
und Hannover. Jetzt kommt Hannoder mit dem feudalen Jade⸗ 
ir den der verſtorbene Nikolaus ſelbſt abgewieſen bar 
en ſoll. a 
Dieſen Proteſt, den Schramm eine ſeierliche förmliche, im 
Angeſicht von ganz Europa ausgeſprochene Perhorrescirung 
des todesmuthigen Preußens von 1813, des Erhalters und 
Wiederherſtellers von Deutſchland, einen Schlag mitten ins 
Geſicht des ehrenwerthen, beſcheidenen, fleißigen, nüchternen 


I preußiſchen Volkes nennt, hat er juriſtiſch und politiſch, gründ⸗ 


lich und eifrig in fein Nichts zurückgewieſen, mit manchem tref⸗ 
fenden Schlagwort; — wenn er guch 
manchmal über den Strang ſchlägr. 
Die hannbverſchen Miniſter, ſagt er, nehmen es als ein 
Recht des Braunſchweig⸗Lüneburgiſchen Fürſtenhauſes in An⸗ 
ſpruch, daß Deutſchland von der Seeſeite hier in der Gewalt 
des Auslandes bleibe, damit die Machtſtellung des Fürſtenbau⸗ 
ſes im Inland, andern deutſchen Fürſtenthümern gegenüber, 
nicht geändert werde. b a 8 eee! 
Karlsruhe, 24. Juni. Geſtern Nachmittag 2 Uhr traf 
mit dem Schnellzug ea eech Hoheit die Prinzeſſin von 
Preußen. hier ein und ſtieg im Großherzoglichen Schloß ab. 
St. Königliche Hoheit der Regent hatte fie am Babu n 
preußiſcher Ulanen⸗Uniform bewillkommt. Nach der Tafel, 
Abends 6 Uhr, ſetzte die Prinzeſſin ihre Reiſe nach Baden fort, 
wo dieſelbe, wie alljährlich, eine Kur gebrauchen wird. Der 
Prinz von Preußen, fo wie deſſen Tochter, die Prinzeſſin Louſſe, 
werden der erlauchten Mutter ſpäter nachfolgen. (A. 3.) 
Vom Oberrhein, 25. Juni. Das Bonifaziusfeſt hat 
für den Oberrhein alles erſetzt, was feiſende Ruſſen und Eng⸗ 
länder den Schiffen und den Gaſtwirthen bringen konnten, In 
Mainz hat es alle Erwartungen übertroffen. Wer nur Zeuge 
war des vorangängigen Frohnleichnamsfeſtes, konnte ſich über⸗ 
zeugen, daß bier eine Wandlung in den Dingen vorgegangen 
iſt, und etwas gährt und agitirt, wovon man ſich nur eine 
Vorſtellung machen kann, wenn man etwa Zeuge war des 
Brauſens und Treibens in 48 und Anfang 49. Eine Ber⸗ 
linerin würde ihren Augen nicht trauen. Die feinſten, elegan⸗ 
teuen Damen, in glänzender Toilette, ſtundenlang durch die 
Straßen ziehen zu ſehen, fer es in glühender Sonnenhitze, ſei 
es in ſtrömendem Regen; vom Kol) beſpritzt oft bis übers 
Knie, und mit einer Schleppe hinter ſich! Die eben konfirmir⸗ 
ten jungen Mädchen, meiſt aus vornehmen Familien, tragen 
zu je 6 oder 8 auf ihren Schultern und auf ſoliden Tragen 
große ſchwere Heiligen — nicht Bilder, ſondern Heiligenſtatuen. 
Es iſt freilich eine Ehrenſache, aber man kann auch zur Ebre 
gepreßt werden, was denn oft vorkommen ſoll. Man Möchte, 
es glauben, wenn man die dunkelrothen Geſichter der armen 
Mädchen ſiebt. Die Laſt iſt ihnen zu ungewohnt, und die Hitze 
nicht weniger, da ſie im bloßen Kopfe den Sonnenſtrahlen aus⸗ 
gelegt ſind. Am lieblichſten ſehen die kleinen Kinder aus, von 
4 Jahren ab, mit ihren weißen Kleidern und Locken. Sie 
ſtreuen Blumen oder tragen ein Kränzchen in der Hand. Aber 
mitlaufen müſſen ſie; wenn ſie müde werden, ſchiebt man fie, 
und wenn ſie ſich verirrt, führt fie wohl eine fromme Dame 
auf den rechten Platz. Wohin man ſieht, Kapuziner, Nonnen, 
Biſchöfe, die fortwährend eingeräuchert werden, Heiligenbilder, 
Fahnen, Kerzen und unſichtbar dazwiſchen glaubt man noch etwas 
zu ſehen — die Präparanon, und eine ſehr geſchickte. Von ſelbſt 
aus dem Boden ſchießen nicht die Quellen, die ſolchen Strom 
moglich machen. Auch glaube ich kaum, daß ein Ketzer oder 
Ungläubiger, wenn er dieſe Pracht und Geſchäfſtigkeit ſieht, zum 
Rück⸗ oder Uebertritt in den Schooß der Kirche geneigt wird. 
Auch die Gräfin Ida Hahn-Hahn ſah ich im Zuge. Sie 
trägt kein eigentliches Nonnenhabit, aber etwas dem ähnlich Zuger 
ſtutztes. Ich weiß nicht, wie es kam, daß ich bei ihrem Anblick 
an voth's Frau dachte. Ihre zur Schau getragene Frömmigkeit 
mag echt, innerlicher, brennender und ſtürmiſcher ſein, als die vieler 
Altkatholiken, die alles das jo mümachen, weil ſie nicht wiſſen, 
warum ſie es anders machen ſollten: aber das iſt am Rhein 
nicht die Art, um ſich bei der katboliſchen Bevölkerung zu 
inſinuiren. Nicht, daß man ihr nicht traut, und einen Rück ⸗ 
ſprung zum Proteſtantismus fürchtet, aber ihr Weſen iſt bei 
den Mheinländern nicht liebſam, und die Armen, welche fie 
unter ihre Protection genommen, zittern ſelbſt vor ihr, und 
meinen, ſie verordne doch zu viel Beten und Kirchengehen. 
Ihre Ausſicht, Aebtiſſin ihres Kloſters zu werden, ſoll nach der 
bekannten Antwort des Großherzogs in eine ſehr weite Ferne 
gerückt fein. — Wenn das ein Troſt iſt, ſo hört man von faſt 
allen Badeörtern und Stationen der modernen Reiſetouren, 
daß ihnen Bonifaziusfeſie Nolh thäten, um in dieſem Jahr 
ihre Räume zu füllen. 


dabei nach ſeiner Art 
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Oeſterreich. Want BAM 


„ find ſie 
Alle dem an ſie ergangenen Rufe auf das enen 


Soldaten gewohnt 5 waren. Lember 
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ir 


ordnung, die im k. k. Hauptzollamie ſogleich publizirt wurde: 
„Die Einfuhr von Weizen aus Ruſſiſch⸗Polen über das öſter⸗ 
reichiſche Haupt⸗Zollamt Szezakowa iſt vom Tage der Bekannt⸗ 
machung dieſer Verordnung bis Ende Auguſt d. J. zollfrei 
zu behandeln.“ 


as! Belgien. 

Brüſſel, 28. Juni. Nach der „Independance Belge“ 
wird der König am Montag, von dem Grafen von Flandern 
und der Prinzeſſin Charlotte begleitet, zum Beſuche der Königin 
Victoria nach England abreiſen. Er wird in Oſtende über⸗ 
nachten und am Dienſtag früh ſich nach Dover einſchiffen. Die 
Dauer feiner Abweſenheit wird auf 14 Tage angegeben. 

Aus guter Quelle wird der „K. Z.“ verſichert, daß der 
ruſſiſche Bevollmächtigte in Brüſſel, Graf Cbreptowitſch, an 
hoher Stelle, ſo wie der Regierung gegenüber nicht nur jeden 
Zuſammenhang mit dem ruſſiſchen Journal Le Nord in Ab⸗ 
rede geftellt, ſondern auch erklärt habe, man ſei in Petersburg 
über die Gründung deſſelben ſehr unzufrieden geweſen. Die 
Erklärung mag einfach oder diplomatiſch zu verſtehen fein; die 
Thatſache iſt verbürgt. Auffällig bleibt nur, daß (während 
man in Petersburg unzufrieden if) einflußreiche Ruſſen dort 
und an anderen Orten ſich für das Unternehmen intereſſiren 
und demſelben Unterſtützung verleihen. 


Fraunukreich. 

Paris, 28. Juni. Peliſſier's und Raglan's Mißver⸗ 
ſtändniſſe haben zu e zwiſchen den weſtmächtlichen 
Regierungen geführt. Das franzöſiſche Kabinet iſt, wie zu er⸗ 
warten geweſen, der Meinung Peliſſier's beigeireten, und hat 
die Rückberufung des engliſchen Ober -Generals als eine Hand⸗ 
lung dargeſtellt, welche den Operationen in der Krim großen 
Vorſchub Arien würde. In London blieb man bisher 


taub und gab nur ganz ausweichende Antworten. Drei Ge⸗ 


nerale ſollen aus der Krim zurückberufen werden, General Du⸗ 
val, Coeur und noch ein dritter. Die Brigade⸗Generale Mel⸗ 
linet, Faucheur und Lanvitouge ſollen, zu Diviſtons⸗Generalen 
ernannt, an deren Stelle treten. 

Trotz der Aeußerungen Lord Clarendon's im Parlament 
ſind die verbündeten Mächte, und insbeſondere Frankreich mit 
Oeſterreichs Verhalten nichts weniger als zufrieden. Sei es, 
daß die letzten Noten aus Wien unſerem Kabinet mißfällig 
waren, oder daß die Mittheilungen der Botſchafter neue Be⸗ 
ſchwerden veranlaßt haben, — jedenfalls find gegenwärtig die 
Beziehungen unſerer Regierung zu dem Wiener Kabinet ziem⸗ 
lich geſpannt. Vielleicht wird Polen nochmals aufs Tapet ge⸗ 
bracht. Uebrigens wird die polniſche 1170 10 die ſo oft eine 
Mytbe war, jetzt ernſtlich We ſowohl in Frankteich als 
in England treten viele Ausgewanderte in dieſelbe ein, und 
man hofft, daß ſie für den günſtigen Augenblick bereit fein 


werde. h (Köln. 3.0 
Jyt alien. 


Florenz, 25. Juni. Buratti liefert noch immer den 
Stoff zum Tagesgeſpräch und „le Siecle“ und „les Debats“, 
die einzigen franzöſiſchen Journale, welche hier an öffentlichen 
Orten aufliegen, fanden wohl nie mehr ſtumme Leſer, als jetzt. 
Unterdeſſen legt ſich der „Monitore Toscano“, das offizielle 
und zugleich einzige politiſche Blatt des Landes, ein vorneh⸗ 
mes Siillſchweigen auf, und zwar mit gutem Grunde, denn 
eine Rechtfertigung à la Buratti könnte er vielleicht fiylifiren, 
aber die Beſchönigung der Einkerung Ciecchetti's per via 
economia und die Reinwaſchung Buratti's wären um jo 
ſchwierigere Aufgaben, als weder ein Geſetz noch eine Verord⸗ 
nung beſteht, welche, wie er unwahr behauptet, ihm die Pflicht 
auferlegen, zu denunziren. Ohnehin beweiſt dies auch ſchon 
die eingeſchlagene Procedur. Zu dieſer Landplage der frei⸗ 
Bi Spionerie und Denunciation geſellt ſich noch ſchlech⸗ 
tes Erntewetter, welches bereits die Brodpreiſe in die Höhe 
trieb, und die Cholera, welche im Augenblicke zwar in der Stadt 
wenige, auf dem Lande aber um ſo ſtärkere Fortſchritte macht, 
und mit der vorrückenden Jahreszeit unter dem halbverhun⸗ 
gerten Proletariat übel zu hauſen droht. Sogar die uner⸗ 
meßlich reichen milden Stiftungen der früheren Jahrhunderte 
vermögen nicht mehr, den Nolhſtand zu heben. Mat. 3.) 


Großbritannien. 


London, 28. Juni, Der Verein zu Gunften der ad mini⸗ 
kativen Reform hielt geſtern ſein zweites Meeting im 
Drurp⸗Lane⸗Theater. S. Morley, welcher den Vorſitz führte, 
eröffnete die Reihe der Vorträge mit einer Rede, in welcher er 
äuperte, die neuliche Debatte im Unterhauſe über den Antrag 
Layard's habe auf ihn den Eindruck gemacht, daß es Lord Pal⸗ 
merjion und deſſen ollegen mit der Reform nicht ernſt ſei. 
— * Annahme des Bulwer Lytton'ſchen Amendements habe 
n zu erkennen gegeben, daß ſie die Bewegung nicht 
Gleichgülugkeit betrachte und ſich derſelben wenigſtens zum 
N x antliepe, Wenn der Verein jedoch in ſeinen Anſtten⸗ 
ungen ermatke und der Regierung ihren Willen laſſe, fo werde 


eine gründliche adminiſtrative Reform zu Stande kommen. Die 


Paupllache indeß jei, daß die Wählerſchaflen ihre Pflicht ihälen; 

te Ans 2 lerſchaften ihre Pflicht thäten; 
Leal werde alle Mühe umſonſt ſein. Eine andere Art von 
ſſe in das Haus der Gemeinen gebracht werden. 
man ſie ne dort Männer, denen nichts daran lige, wenn 

“m den Clubs hinaus ballotire, und denen Einladun⸗ 
Hierauf fig alons des Weſtendes durchaus gleichgültig ſeien. 
daß dieſes . Dickens das Wort. Nachdem er geäußert, 
gewohnt habe, belle poluuiſche Meeting ſei, welchem er je bei⸗ 
die man dem Ba er, daß es vornehmlich drei Dinge ſeien, 
durch die Wählerſchaß vorwerſe. Zuvörderſt ſage man, er wolle 


meinen außübait Alleen einen Einfluß auf das Haus der Ge⸗ 


f dings wolle der Verein das, und kaum gebe 
es irgend n dem Lande mehr nolh thue. Er (Dickens) 
nehme durchaus keinen Anſtand, zu erklären, daß er nicht das 
geringste Vertrauen zu dem Unterhauſe in feiner gegenwärtigen 
Beſchaffenheit hege. Das Unterhaus ſei noch ganz in ders 
ſelben Weiſe aller Wahrheit und Ehrlichkeit baar und voller 
Ränke und ſchlauer Umtriebe, wie es Pepys vor 200 Jahren 
in ſeinem intereſſanten Beſuche geſchildert habe. Wahrend 
Wills, durch welche das Volk geplagt und ihm der Genuß 


dort nach ſeiner Beſtimmung abgehen ſollte. 


feiner beſcheidenen Seranügungen verkümmert werde (Sonn⸗ 
tagsfeier), ſo leicht durchgehen, ſei es äußerſt ſchwer, irgend 
eine Maßregel, durch welche das wahre Wohl des Volkes ges 
fördert werde, durchzubringen. Erbärmlichen perſönlichen Zänke⸗ 
reien, in denen alle Schattirungen des Tones von der feinen 
Suchelei an bis zur direkten Beſchuldigung der Lüge vertreten 
ſeien, lauſchte das Haus der Gemeinen mit unendlich größe⸗ 
rem Inkereſſe, als Fragen, bei denen es ſich um die Geſund⸗ 
heit, die Beſteuerung und die Erziehung eines ganzen Volkes 
handle. Das Parlament ſei etwas ſchwer von Gehör, etwas 
ſtumpf von Geſicht, etwas ſchwach von Begriff und überhaupt 


in einem ziemlich invaliden Zuſtande, ſo daß es ihm gar 


nicht ſchaden koͤnne, wenn es ein wenig aufgeſtachelt werde. 
Nachdem hierauf T. M' Cullagh und F. Bennoch geſprochen 
hatten, bildete eine Rede Lapard's den Schluß der Verhand⸗ 
lungen. Lapard ſprach zunächſt ſeine Freude darüber aus, daß 
die Redner, welche heute vor ihm gejprochen, ſämmilich keine 
Parlaments⸗Mitglieder geweſen ſeien. Den Parlaments-Mit⸗ 
gliedern werde es gut thun, den natürlichen Ausdruck der Volks 
meinung zu vernehmen. Denn im Parlamente fei man nur 


zu ſehr geneigt, alles, was außerhalb der Mauern des Parla⸗ 


ments vorgehe, vornehm über die Achſel anzuſehen. Er habe 
das Parlament davor gewarnt, ſich durch augenblickliche Erfolge 
der engliſchen Waffen zu dem trügeriſchen Wahne verleiten zu 
laſſen, daß die Gründe, welche ihn zu ſeiner Reſolution veran⸗ 
laßten, nicht mehr vorhanden ſeien. In ein paar Stunden habe 
ſich dieſe ſeine Aeußerung bewährt. England ſei in einem der 
größten Kriege begriffen, welche es je erlebt habe, und darauf 
könne man ſich verlaſſen, daß dies ein Principienkrieg ſei und 
daß, wenn man nicht mit einem beſtimmten Princip und einer 
beſtimmten Politik in den Kampf ziehe, Schmach und Nieder- 
lage das unausbleibliche Loos Englands ſein werde. Man ſei 
jetzt erſt im Anfange des Krieges begriffen und werde nicht 
mit Ehren aus demſelben hervorgehen, wofern man keinen 
Wechſel im Verwaltungs⸗Syſtem durchſetze. 

Die Königin hielt geſtern Nachmittags im Palaſte von 
St. James ein Lever. Der preußiſche Geſandte ſtellte Ihrer 
Majeſtät bei dieſer Gelegenheit den Grafen von Brandenburg, 
erſten Sekretair der preußiſchen Geſandtſchaft, und der fran⸗ 
zöſiſche Geſandte den Grafen von Sartiges, franzoͤſiſchen Ger 
ſandten in Waſhington, vor. 


Amerika. 


Die Regierung der Vereinigten Staaten hat an die Stelle 
des Kommodore Mac Caulep, welchem das Kommando über 
das von ihr in den Gewäſſern der Inſel zuſammengezogene 


Geſchwader nur zeitweilig übertragen war, nunmehr den Na- 


pitain Paulding, bisherigen Kommandanten des Navp⸗Yard 
in Waſhington, ernannt, der um die Mitte dieſes Monats von 
Laut Privat⸗ 
mittheilungen, welche der Pr. C. aus den Vereinigten Staa⸗ 
ten vorliegen, hat man allen Grund, von dem gemäßigten 
Charakter dieſes amerikaniſchen Marine⸗Ofſiziers zu erwarten, 
daß er einen Konflikt mit der ſpaniſchen Flotte zu vermeiden 
bemüht ſein werde. Ueberdies gehört Kapitaın Paulding, ſei⸗ 
ner politiſchen Ueberzeugung nach, zu denjenigen Männern in den 
Vereinigten Staaten, welche in der Sklaverei die gefahrlichſte 
Klippe für die Aufrechthaltung der nordamerikaniſchen Union 
erkennen und ſich nicht verhehlen, daß die Vereinigung der In⸗ 
ſel Cuba mit dieſem Staatenverbande augenblicklich zur 
Entſcheidung der Frage drängen würde, ob das Inſltut der 
Stlaverei dort aufrecht zu erhalten oder abzuſchaffen ſei, und 
daß, wenn die Abſchaffung derſelben beſchloſſen würde, die 
Trennung der ſüdlichen von den nördlichen Staaten die uns 
mittelbare Folge ſein dürfte. 
denjenigen amerikaniſchen Staatsmännern, welche aufrichtige 
Unioniſten find, auch wenn ſie die dereinſtige Einverleibung 
Cuba's für eine unausbleibliche Nothwendigkeit halten, wenig⸗ 
ſtens als rathſam erſcheinen, die zur Erzielung dieſes Zweckes 
führenden Schrüte nicht zu beſchleunigen, und man glaubt das 
ber, daß, wenn nicht unvorherzuſehende Exeigniſſe eintreten, in 
den nächſten Jahrzehnten von Seuen der Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten eine Begünſtigung der auf jene Inſel gerich⸗ 
teten Aneignungs⸗Projekte nicht zu erwarten ſei. 


Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 2. Juli. Das Frauendorfer „Vogelſchießen der 
Handlungsdiener“ iſt geſtern, von dem perrlichiten Wetter begün⸗ 
ſuigt, von Statten gegangen und glauben wir nicht zu übertreiben, wenn 
wir die Anzahl der indirekten Theilneymer an dieſem Vergnügen auf 
20- bis 25,000 abſchätzen. Der Andrang des Publikums auf die ſechs 
ab» und zufahrenden Dampfboote ging ins Unglaubliche, nichts deſto⸗ 
weniger war noch eine fabelhafte Anzapl Böte aller Art bis in die ſpate 
Nacht hinein in Bewegung. Ein Wunder iſt es, daß man auch nicht 
von einem einzigen Unglücksfall gehört hat, da es auf dem Waſſer von 
überfüllten Fahrzeugen aller Art, fo zu ſagen, wimmelte. Daß in 
Frauendorf ſelbſt der Trubel bei einer ſo ungeheuren Volksmenge nicht 
weniger groß geweſen ift, verſteht ſich ganz von ſelbſt, ebenſo, daß die 
Wiripe auch ihre, den größten Erwartungen eutſprechende, Rechnung ge⸗ 
funden haben werden. um Nachmittage verperrlichte der Herr Mimiſter⸗ 
präfivent das Feſt durch feine Gegenwart. Es fiel eben der Königsſchuß, 
als Se. Excellenz, mit einem Boot vom Bord der „Boruſſia“ — auf 
welcher fie die Ruckreiſe von Miodrop (Swinemünde) pieper angetreten 


patten — in Frauendorf landete. Vom Geh. Kommerzienrath Schillow 


empfangen und geleitet, machten Se. Excellenz den Fenzug der Schutzen 
mit, nahmen einen Ehrenplatz an der Tafel ein und begaben ſich etwas 
zeitig, um den Anſchluß an den Nachmittagszug noch zu erreichen, in 
einer bereit ſtehenden Equipage, auf der neuen Chauſſee, hieher. 
Nachtraglich erfahren wir, daß ein ſiebentes, zur Perfonenbeför- 
derung nach Frauendorf konzeſſionirtes Dampfooos, ſchon nach einmaliger 
Fahrt feine Leiſtungen eingeſtellt habe, weil der Kapitan von der ſchwän⸗ 
kenden Haltung ſeines Fahrzeugs ſelbſt hinlänglich überzeugt worden ſei. 


»Die Ritterſchaftliche Privatbank hat ſeit voriger Woche den 
Diskontoſat fur Plagwegiel auf 5 PCt. erpöpt. 

«Da das Geſetz vom 7. Mai die Nachfriſt zu dem Umtauſch der 
präkludirten Kaſſen-Anweiſungen und Darlehns⸗Kaſſenſcheine bis zum 
1. Juli geſtattet, dieſer Termin aber auf einen Sonntag fallt, wo die 
königl. Kaſſen geſchloſſen find, ſo ſind, dem C. B. zufolge, die lepteren 
angewieſen worden, die ihnen noch am 1. Juli durch die Pojtannalten 
zugehenden Stucke dem am 30. Juni anzufertigenden Abſchluß noch nach⸗ 
traglich hinzuzufügen und an die Regierungs-Haupttaſſen mit abzuliefern. 
Spaienens bis zu dem 10. Juli muſſen die Kaſſen alle Ablieſerungen 
bewirkt haben. 


* Geſtern hat das für Lübecker Rechnung in der Früchtenicht und 
Brock'ſchen Fabrik erbaute und kurzlich erſt vollendete Rader⸗Dampfboot 


Dieſe Rückſicht läßt es allen 


„Courier“ ei geh nach Spin vl e gemacht. lbe it, wle 
= e Karta „zur Ne 90 c t der a e Kal un 
gefallen und hat ein neues Zeugniß für die 7 ff. sfäbigkeit der Er⸗ 
dauer abgelegt. e alle ubrigen bisher aus d er Fabrik bervorge⸗ 
gangenen Dampfer, aeichnet ſich auch dieſer durch eine ansprechende, folide 
Bauart und durch einen angemeſſenen Schnellgang aus. Wie wir ver⸗ 
nehmen, ſind dieſer Fabrik opnlängt fünf, neue Beſtellungen aufgegeben, 
die faft gleichzeitig im Bau begriffen fein werden. Es find dies vier 
Schrauben- und ein Räder-Dampfer. Von den erſteren werden zwei für 
Stettiner Rechnung erbaut. 

* Die Erhebung der Einzugsgelder bei Einzug Nichtortsange⸗ 
höriger bringt in den Fabrik-Diſtrikten eine nicht geringe Störung bei 
Verwendung der Arbeitskräfte hervor. Die Bevölkerung in denſelben iſt 
zwar eine eben nicht wanderſüchtige, aber es kommt häufig vor, daß, um 
Arbeit zu gewinnen, die Arbeiter» Familien von einer Gemeinde in eine 
benachbarte überſiedeln müſſen, und dann zur nochmaligen Zahlung von 
Einzugsgeld herbeigezogen werden. Gegen dieſe Abgabe, weiche oft nicht 
unbedeutend ſein ſoll, iſt aus den Fabrikbezirken von Seiten der Han⸗ 
delskammer ſchon Beſchwerde an das Miniſterium mit der Bitte gelangt, 
es möge den Gemeinden eine Anordnung gegeben werden, nach der das 
Erheben von Einzugsgeld von ſolchen Familien, welche bereits eine ſolche 
Abgabe anderweitig gezahlt haben, nicht mehr ſtattfinden ſoll. 


Provinzielles. 


* Belgard, 29. Junk. Der heurige Heuvorſchnitt iſt bald voll⸗ 
endet und bringt ſehr günſtige Reſultate; es hat ſich aber auch die Wit⸗ 
terung nach den letzteren beinahe herbstlichen Tagen vortrefflich ſommer⸗ 
lich geändert und Cerealien, namentlich Roggen, der die Blüthezeit 
glücklich überſtanden, verſprechen zum größten Theil eine günſtige Erndte; 
auch die Kartoffeln ſtehen in ſchönſter Pracht auf Aeckern und in den 
Gärten, und wenn die ſeit 2 Tagen des Abends auftauchenden Nebel, 
welche kalt und ſtinkend ſich vernehmen laſſen, bald wieder ihr Ende er⸗ 
reichen, fo wäre wohl für Krankheit der Knollen keine Befürchtung vor- 
handen; auch nicht ein ſchrecklicherer Dämon hier in Ausſicht, der in 
Danzig bereits feine Ankunft verkündet hat. Obgleich die diesjährige 
Wäſche nicht ſehr vortheilhaft gelungen, fo wurden die Wollen doch zu 
ſehr hohen Preiſen hier und in der Umgegend verkauft, welches manchen 
Gutsbeſitzer für die ſchlechteren derb welche Oelfrucht dies⸗ 
mal auch weniger ausgefäet wurde, reichlich enkſchädigt. 

Das letzthin erwähnte (Schievelbeiner) Liebespaar iſt, Dank der 
geſchickten ärztlichen Behandlung, glücklich wiederhergeſtellt, und ſteht der 
erzielten Verheirathung nunmehr weiter nichts entgegen. 

Außer den beiden jüngeren und unverheiratheken biefigen Schulleh⸗ 
rern haben die geeigneten älteren eine Theuerungszulage von 25 Thlr. 
per Individuum erhalten. Conſumtibilien find fortwährend ſehr theuer; 
Weizen 4 3 4%½ Thlr., Roggen 2½ a ½ Thlr., Kartoffeln 19 ſgr. per 
Scheffel. Außer den Separtrungs⸗Arbeiten im Weichbilde, bei denen die 
verwendeten niedern Arbeitskräfte: / bis % Thlr. per Tag erhalten, 
ſchreitet auch der Bau unſeres Schulgebäudes rüſtig vorwärts; dies 
wird ein wahrer Prachtbau und iſt bereits im rez de chaussee fertig. 

Die irdiſchen Qualen des Raubmörders Timm werden Anfangs 
kommender Woche ihre Endſchaft erreichen. Die Vorbereitungen find 
ſchon in Angriff genommen, und wegen Lokalhinderniſſe wird die Ent⸗ 
rn auf dem ſogenannten Fuchsderge, halbwegs nach Cöslin, ge⸗ 

ehen. 


Stadtverordneten ⸗ Verſ ammlung 
am Dienſtag den 2. Juli c., Nachmittags um 5% Uhr, 
im Saale des Schulhauses in der Neuſtadt. 


Tagesordnung: 
I. Oeſſentliche Sißung. 

Bewilligung der Koften zur Legung eines neuen Zinkdachs auf das 
Haus der Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule. — Veräußerung eines Oder⸗Fundus 
an dem Ufer der Unterwiek. — Bewilligung des Honorars für die beab⸗ 
ſichtigte Erweiterung des Geſangs⸗Unterkichis in der höhern Töchterſchule. 
— Prolongation des Pachttontrakts über einen Hof⸗ und Lagerplatz auf 
der Siberwiefe. — Bewilligung der Koſten zur Baggerung des Oder⸗ 
betts von der Grabower Grenze dis zum Unterbaum. — Projekt zur 
Anlegung von 4 Bade-Baſſins an der Silberwieſe, oberhalb und unter⸗ 
halb der neuen Oderbrucke. — Antrag auf Bewilligung eines Koflen» 
beitrages aus Kämmereimitteln zur diesſeitigen Beſchickung der Pariser 
Induftrie⸗Ausſtellung. — Mittheilung in Betreff der Entſchädigung fur 
die Polizei⸗Verwaltungskoſten des Außenbezirks. — Protokolle der Rech⸗ 
nungs⸗Abnahme⸗Kommiſſion. 

II. Nicht öffentliche Sitzung. 

Anträge auf Ermäßigung des Einzugsgeldes. 


Stettin, den 30. Juni 1855. Wegener. 


Fahrplan der Stettiner Eiſenbahnen 


Berlin. Abgang 6. U. 30 M. früh. 12 U. 35 M. Mittags 
5 U. 45 M. Nachm. 2 U. 7 M. Nachts. 8 U. 25 M. 
Morgens (Güterzug. 

Ankunft 9 U, 52 M. Vormittags. 3 U. 57 M. Nachmittags. 
9 U. 10 M. Abends. 1 U. 52 M. Morgens. 1 U. 57 M. 
Mittags (Güterzug). 

Oſtbahn. Abgang 2 U. 2 M. Nachts. 7 U. 10 M. früh. 10 U. 
8 — 1 4 U. 19 M. Nachmittags. (Uevernachtet 
in Creuz). 

Ankunft 1 U. 42 M. Nachts. 6 U. 5 M. Morgens. 11 u. 
23 M. Vormittags. 5 U. 30 M. Abends. 


Produkten ⸗ Berichte. 


Stettin, 30. Juni. Klarer Himmel, warme Luft. Wind NO, 

Weizen ſehr ſtille, loco 89. 90pfd. weißbunter polniſcher 104 Thlr. 
995 1 bez., gelber 89. 90pfd. 103 Thlr. Brief, 8d. dopfd. do. 101 
Thlr. Br. 

NKoggen etwas feſter, Termine ohne Handel, loco Söpfd. effektiv 
65%, a 09 Thlr. bezahlt, So. Sopfd. und 84 ¼ Oöpfd. 68, 67% Thlr. 
bezahlt, 8 dopfd. 66%, Thlr. bezahlt, pr. Junt⸗Juli 62% Thlr Geld, 
63 Thlr. Brief, pr. Juli⸗Auguſt 02%½ Thlr. Gd., pr. Auguſt⸗ September 
63¼ Thlr. Geld, 64 Tylr. Brief, pr. Septbr.⸗Oktober 62% Thlr. Gd. 

Gerſte etwas feſter, loco große 74. 7opfd. 43 à 43% Tylr. bez., 
do. ohne Benennung 43 Thir. Brief. 

Hafer, loco 5 2pfd. 31½ Thlr. bezahlt. i 

RNudol ohne Handel loco 17 Thlr. Brief, pr. Zuni⸗Juli 160. Thlr. 
Brief, pr. Jun-Auguſt und pr. Auguft- September 16 Tyir. Brief, pr. 
September⸗Ottober 19%, Thlr. Brief. 

Spiritus behauptet, loco mit Jaß 11% %, bezahlt, ohne Faß 
11½, ½ % bezahlt, pr. Junt⸗ Juli 44% 7% Brief, gestern 11%, % 
pr. Juli⸗auguſt geitern 11½ 7e bez, 11¼ e Brief, 11½ % Geld, 
55 dn SER ber 11 % Brief, 11 / % Geld, pr. Septemder⸗ 

oder 11½ % Gd. l f e 

Zint, 7% Ipir. Brief, 7 Thlr. Geld. 


tandmartı; 
Welzen. Roggen. Gerne. Hafer. Erbſen 
96 — 106. 66 — 70. 40 — 42. 32 — 33. 54 — 59. 


Stroh pr. Schock 4½ a 5%, Thlr. 
Heu pr. Etr. 10 a 12½ Sgr. 
(Oberbaum.) Eingefuhrt wurden am 29. Juni: 
67 W. Weizen. 5 W. Roggen / W. Erbſen. 
(Unterbaum.) Eingeführt wurden am 29. Juni: 
78 W. Weizen. 9 W. Roggen. 84 W. Hafer. 26 W. Gerſte. 
In voriger Woche find hier auf der Oſtbahn eingegangen; 
208% Wispel Roggen, 48 Wispel Hafer, 
299 -» Weizen, 20 Gerſte, 
4% — Erdſen, 52 Faß Spiritus, 


r 
PR ls r Woche find biet auf der Berlin. Stettiner Eiſenbahn Beilinei Börſe vom 30. Juni. | Eifenbahn- Akten. 
33 Wispel Weizen 1 W. Roggen. Inländiſche Fonds, Pfandbrieſ⸗, Communal⸗Papiere und 5 a i 
verladen: 1 zen, Mr 80 3 ſche Bonds, 228 ne Pap Aachen⸗Düſſeldrf. 3 85 B. Niedſchl. III. Ser. 4492 G. 
e Wispel Weizen, 2 Wispel Hafer, FF nme 5 80 ©. do. IV. Ser. 5 1011 B. 
8 322 Roggen, 4 Erbſen, t. Brief | Geld Gem. Brief | Geld Ger do. Prioritäts⸗ - 101% ©. do. Zweigbahn — — 
c 89 Gerſte, 70%, Ctr. Rüböl, Freiw. Anleihe 4 — 100 Schl. Pf. L. B. 31 — — do. do. II. Ser. 5 101, ©. Oberſchl. Litt. A. — 22812295 bz. 
12 891 f 102 Faß Spiritus. St.⸗Anl. v. 50 41 — 1003 | Weſtpr. Pfbr. 34 — 91 Berl.⸗Anh. A. K&B. — 1521 B. do. Litt. B. 311881 G. 
10 f do. v. 52 4 — 1002 K. u. Nm. | 97 — do. Prioritäts-⸗ 4 947 G. Prinz⸗Wilhelms⸗— -- 
Berlin, 30. Juni. Roaaen, pr. Zunt u. pr. Juni-⸗Juli 64, 64% | St.- Schldſch. 3 — 862 El Pomm. 4 — 98 Berlin⸗Hamburg. — 1162172 bz. do. Priorität 5 — 
Tolr, bezahlt, pr. ‚September-Dftober 63 Ebir. bezahlt, j Prech. d. Seeh. — 1621 — E Poſenſche 4 — | 94% do. Prioritäts- 4 1014 ©. do. do. II. Ser. 5 — 
„ud! Jeco 16%, Thlr. Brief, pr. Juni 15 7, J. Thlr. bez., pr. ] K. N. Schoſchr. 34 — | 84 = (Preuß, 4 — 961 do. do. II. Em. 4 101 G. Rheiniſche. . . 011014 b. 
September, Oktober 15 Thlr. bezahlt und Geld. 11. St.⸗Obl. 4 — 100 Rh. & Wſt. 4 — 95 Berl.⸗P.⸗Magdb. — 951 B. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 
n Spiritus loco 33 ½ Thlr, bezablt, pr. Juni⸗Juli 33 ½, 33 Thlr. do. do. 3 — 835 & Sächſiſche 4 974 | — do. Prioritäts- 4 935 ©. do. Prioritäts⸗ 4 — 
bez, pr. Zuli- Auguſt 33, Thlr. Br., 33 Gd., pr. Auguß-Septem- | K. u. Nm. Pfbr. 3 — | 99 Schleſ. 4 96 — 0. 5d. 4 99 ©. do. v. Staat gar. 3 — 
der 33 / Thlr. bez. Oſtpreuß. do. 33 — 83 Eichsf. Schld.4 — — do. do. Litt. D. 44 99? G. Ruhrort⸗Cref. Gl. 3 — 
Breslau, 30. Zuni. Weizen, weißer 73 — 120 Sgr., gelber 81 a Pomm. do. 34 994 — Pr. B.⸗A. Sch. — 1151 Berlin⸗Stettiner — 1714374 bz. J do. Prioritäts- 44 — 

117 Sgr. Roggen 75 — 90, Gerſte 52 62, Hafer 34-43 Sar. Poſenſche do. 4 — 101 5 do. Prioritäts-⸗ 4 101 G. Stargard ⸗Poſen 31 Ss fasst bz. 
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Einladung. 


Am Mittwoch den aten Juli, Nachmittags 4 Uhr, 
wird, ſo Gott der Herr will, das Jahresfeſt der 
innern Miſſion gefeiert werden, und laden wir 
dazu alle Miſſions⸗ und Kirchenfreunde in Stadt und 
Umgegend freundlichſt und ergebenſt ein. Kommet und 
helfet mitfeiern, mitdanfen, mitbeten um neuen Segen! 
Beweiſet es, daß Euch die Noth unſers Volkes nicht 
minder am Herzen liegt, als die Noth derer, die noch 
in Finſternitz und Todesſchatten ſitzen! Opfert willig 
Euer Scherflein für dieſe heilige Sache! — Herr Pa- 
ſtor Wetzel aus Plathe und Herr Diakonus Bött⸗ 
ger aus Wieck auf Rügen, der Euch Allen wohlbe⸗ 
kannte Botenſchreiber, werden die Feſtredner fein, — 
Nach beendigtem Hefte, findet im Kaltſchmidt'ſchen 
Garten in Grünhof die geſellige Vereinigung der Feſt⸗ 
gäfte ſtatt, bei der auch Miſſionsfreunde und Freun⸗ 
dinnen jeden Standes aus Stettin und Umgegend 
herzlich willkommen fein werden. Hoffentlich werden 
etliche auswärtige Freunde uns in vieſen Stunden 
durch freie Mittheilungen aus dem Bereiche ihrer Miſ⸗ 
ſionserfahrungen erfreuen. ö 

Schließlich erinnern wir noch einmal daran, daß bei 
den Verhandlungen im Eliſabethſaale Dienſtag den 
zten Juli, Abends 7¼ Uhr, und Mittwoch Morgen 
8 Upr, fo wie im Betfaale zu Züllchow Donnerſtag 
Morgen 8 Uhr, die lebendige Betheiligung von Män⸗ 
nern nicht geiſtlichen Standes, welche ein warmes 
Intereſſe für die Sache der Gefangenen, der entlaſſe⸗ 
nen Sträflinge, der verwahrloſ'ten Kinder, fo wie für 
die wichtigſte Lebensfrage der Jetztzeit, die Eheſchei⸗ 
dungsfrage, haben, ſehr willkommen fein wird — 
Das Referat über das Verhältniß der Rettungshäuſer 
zu ihren entlaſſenen Zöglingen baben die Herren Pas 
ſtor Salin aus Zichow in der Uckermark und Kand. 
Walzberg, Vorſteher des Rettungshauſes in Zehlsdorf 
dei Roſtock, übernommen. Am Donnerſtag Abend 7½ 
Apr wird eine Jedermann zugängliche Schlußandacht 
im Betſaale zu Züllchow ſtattfinden. 

Stettin und Züllchow, den 30ſten Juni 1855. 

Der Vorſtand des Pommerſchen Provinzial» Vereins 
für die innere Miſſion. 


Preuss. National- Versicherungs- 


Gesellschaft in Stettin. 

Wir wiederholen hierdurch die Empfehlung unſerer 
Geſeuſchaft zu Fener⸗, See- und Strom⸗ 
Aſſekuranzen, verweiſen auf die ſichere Gewähr, 
die wir 

durch unſer Grund Kapital von 3,000,000 Thlr. 

und die bedeutenden Reſerven 
leiſten und verſichern, daß wir in Billigkeit der Prä- 
mien keiner ſoliden Societät nachſtehen. 

Jede gewünſchte Auskunft, als auch Antrags ⸗For⸗ 
mulare in der Feuer⸗Verſicherungs Branche 


werden 
in unſerem Bureau, große Oderſtraße No. 11, 


owie 
bei unſerm Agenten, Herrn Albrecht Strung, 
Roſengarten No. 272 bierſelbſt, 
bereitwilligſt ertheilt. 
Stettin, den iſten Juli 1855. 
5 Die Direction 


der Preussischen National- Versicherungs- 
Gesellschaſt. 


Noehmer. Berger. 
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Anzeige für Auswanderer. 
Nach New-York 
1 fegelt am 1öten Juli n 
} j 8 unfer ee 
„Elida‘, Capt. Jachtmann, 


Näbere Nachricht ertheilen unſere Herren Agenten 
ſo wie wir ſelbſt aufs Bereitwilligſte. 
Hamburg, 1855. 


C. Rübke & Woellmer. 


n ſe er 


R schiff © Strals “ 
Das Dampfschiff „Stralsund“, 
geführt von Capt. G. Mierendorff, fährt von jetzt ab 
regelmäßig bis auf Weiteres: 

jeden Montag und Donnerſtag frub 6 ubr 
von Stralſund nach Putbus, Swinemünde und 

8 Stettin; 

jeden Dienſtag und Freitag von Stettin 
nach Swinemünde, Putbus und hier. 

Das Nähere iſt aus den Plakaten zu erſehen, und 


bei den Agenten des Dampfſchiffs, Herren: F. M. 


Brunnhoff in Stettin, Konfut A. Marius in 
Swinemünde, Rohde in Putbus, Franz Bött- 
cher hier in Stralſund, ſowie an Bord des Schiffs 
zu erfahren. 
Eine gute Reſtauration befindet ſich am Bord. 
Stralſund, den 20ſten Juni 1855. 4 
Die Bevollmächtigten. 


—— — —ö4ä—ů ꝑ̃ 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
Im Verlage der Decker'ſchen Geheimen Ober-Hof⸗ 


buchdruckerei in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in 
unterzeichneter Buchhandlung zu haben: 


Heldengeſchichten 
des Mittelalters 
von Ferdinand Bäßler. 
Neue Folge. Ates Heft, 
Auch unter dem Titel: 


Sagen aus der Geſchichte 


des deutſehen Volks. 
28 Bogen kl. 8. geh. mit 8 Illuſtrationen. 
Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 
Früher ſind von demſelden Verfaſſer erſchienen: 
1. Heft. Der gute Gerhard. Mit 7 Illuſt. geh. 
10 


Sgr. 

II. Heft. Kleeblatt kurzweiliger Erzählun. 
gen aus alter Zeit. 1) Zwerg Laurin. 2) 
Der arme Heinrich. 3) Kaifer Otto mit 
dem Barte. Mit 13. Illustr. geh. 12 Sgr. 

III. Heft. 1) Beowulf. 2) Wieland der Schmied. 
3) Die Ravennaſchlacht. Mit 9 Illuſtr. geh. 
18 Sgr. 2 

Legenden und Balladen. Neue Ausgabe mit 12 

luſtir. 8. cart. 1 Thlr. Eleg. in ſatinirtem Le- 
der mit Goldſchnitt 1% Thlr. 

Helleniſcher Heldeniaal oder Geſchichte der 
Griechen in Lebensbeſchreibungen nach den 
Darftellungen der Alten. 2 Bande. 62 Bo⸗ 
gen 8. mit 32 Illuſtr. geb, in Kattun 2¼ Thlr. 
Eleg. in Leder mit Goldſchnitt 4¼ Thlr. 

Evangeliſche Liederfreude. Auswahl geiſtlicher 
Lieder von der Zeit Luthers bis auf unſere Tage. 
Mit literar⸗geſchichtl. Einleitung, biographiſchen 
Skizzen u. erbaulichen Zügen aus der Geſchichte be⸗ 
rühmter Lieder. gr. Lex. -S. geh. 1½ Thlr. Velinp. 
2½ Thlr. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung für deutſche und ausländ. 
Literatur u. Muſikalienhandlung in Stettin, 
Möͤnchenſtr. No. 464 am Roßmarkt. 


Ant tionen. 


Auktion am sten Juli c., Vormittags 9 Uhr, Breite, 
ſtraße No. 371, über Uhren, Kupfer, Kleidungsftüde, 
Leinenzeug, Beiten, Möbel aller Art, Paus und Kü⸗ 
chengeräth. Reis ler. 


— 2 2 — 


Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſoll am 
aten Juli e., Nachmittags 4 Uhr, aus einem Kahne, 
im grünen Graben am Poll'ſchen Hofe, eine bedeu⸗ 
tende Parthie Tylerknochen verſteigert werden. 

Reis ler. 


a t e. 


Von Stettin 
nach Wollin und Cammin 
jeden Dienſtag, 


Sanna) 11½ Uhr Vormittags. 
Sonnabend, 


Das Personen- Dampfschiff 
„Die Dievenow“ 
fährt bis auf Weiteres — 
vom Aten Juni bis Aten September regelmäßig: 


nr 


Von Cammin 


nach Wollin und Stettin 
jeden Montag, 

Mittwoch, 
Freitag, 


9 Uhr Vormittags. 


Dauer der Fahrt: 


zwiſchen Stettin und Wollin ca. 


3 Stunden, zwiſchen Wollin und Cammin ca. 1½ Stunden, 


Billets ſind am Bord des Schiffes zu löſen. 


Das Paſſagier-Gepäck muß mit dem Namen 
ſein und eine Stunde vor 


bei der Abgabe ein ſpezielles Verzeichni der Pere ſonſt 


Näheres ergiebt der Hauptfah 
Paſſagiere nach den Badrörtern Misdroy und 


Abgang an Bord des Schiffes gebracht werden; 


der Reiſenden und mit dem Beſtimmungsort bezeichnet 
ſind es mehr wie drei Colly, muß 
erfolgt die Annahme nicht. 

plan am Bord des Schiffes. a 
Neuendortm finden in Wollin prompte und billige 


Fuhrgelegenheit; außerdem iſt während der Badezeit eine regelmäßige Poſtverbindung zwiſchen 
Wollin und Misdroy: 


Abgang von Wollin: 
gleich nach Ankunft des Schiffes. 
Jede beliebige Auskunft erhält man: in Wollin 


Cammin - W. Jo 


und im Comptoir des Unterzeichneten. 


Abgang von Misdrop: 
8 Uhr Morgens, zum Anſchluß an das Schiff. 


dei Herrn G. Koeppe, 
hn, 


J. F. Braeunlich, 


Stettin, Krautmarkt No. 973, 2 Treppen. 
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Den Empfang einer bedeutenden Sendung b 


franz. Stickereien, 


2 


darunter namentlich Puffärmel u. Broche-Cravattes (ſowobl einzeln, 


als auch in zuſammenhängenden Garniture 


n), erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen. 


J. C. Piorkowsky. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Das am Roßmarkt unter No. 712 belegene, den 
Erben des Schuhmacher⸗Altermanns Knick gehörige 
Haus ſoll 

Montag den I6ten Juli c., Nachmittags 4 Uhr, 
in meiner ln Wege der Lizitation verkauft 

i 


werden, wozu Kaufliebhaber eingeladen werden. 


Juſtizrath Pitz ſchky. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


1e eee eee 
22 die neueſten ER 2 
— Papiertapeten u. Borden & 


empfiehlt zu den dilligſten Preiſen 28 
C. R. Wasse, Rödenberg 325. 88 


ee eee eee 
Frische Hummern 
rruchot's Keller. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ju einer gebildeten Familie zur Unterſtützung 
der Hausfrau, oder zur Führung der Haus haltung, 
auch zur Pflege der Kinder oder eines alten Herrn, 
fucht eine unverpeiratpete Dame, welche bereits in 
ähnlichen Verhältniſſen mehrere Jahre wirkſam war, 


eine Stellung. Offerten mit näherer Angabe des 
Wirkungskreiſes nimmt die Expedition d. Bl. unter 
N. N. Stettin entgegen. 


NF 0 84 
® pie) und Papier, ohne Retouchement, so 
wie Daguerreotyps sind in grosser Anzahl 
aufgestellt, welches täglich in den Stun- = 
den von 10—3 geöffnet ist. 
2 Magazinstr. No, 257. 
& RL: . 0 2 
e eee 
Kauf- und Tauschgeschäften, so wie von Hypo- 
theken-Geschäften empfiehlt sich f 
concessionirter Commissionair. 
Comptoir und Wohnung 
vom Isten Juli ab } 
Schulzenstrasse No. 342 


Photographien auf Leine wand (Panoty- 1 
zur gefälligen Ansicht in meinem Atelier 
C. R. Wigand, 
Zur Vermittelung von Guter- und Hänser- 
J. L. Pfotenhauer, 
von 
J. L. Pfotenhauer 
im Ruthkowsky'schen Hause, 
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